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Gebauter Raum
materialisierte 
Dimension des 
Sozialraums, 
architektonisch und 
gestalterisch

Vorstellungrsaum
gesellschaftliche und 
historische 
Zuschreibungen

Gelebter Raum
wahrgenommen und 
angeeignet in 
alltäglichen 
Handlungen

Ein sozialräumlicher Zugang

Dynamische Raumkonzeption: 
Raum wird verstanden als ein 
Zusammenspiel von gelebtem, 
gebautem und vorgestelltem 
Raum.
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Konsequenzen für Planungs- und Entwicklungsprojekte

lokale Eigenlogik 
berücksichtigen

dialogische und 
flexible Methoden

informelle –
formelle Verfahren 

alle Perspektiven –
alle Anspruchsgruppen

Experten- und 
Laienwissen 
(Lebensweltbezug)

Verstärktes 
Zusammenwirken zwischen 
staatlichen, privaten und 
zivilgesellschaftlichen 
Akteuren 
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Bedeutung für partizipative Prozesse

− Ein sozialräumlicher Zugang bietet eine Chance für partizipative Herangehensweisen, 
indem die bauliche, ökonomische und soziokulturelle Dimension aus unterschiedlichen 
Perspektiven beachtet wird.

− Gemeinsame Erarbeitung und Diskussion der vorhandenen Qualitäten, Potentiale und 
Probleme bietet Grundlage für Lösungsmöglichkeiten.

− Rollende und ergebnisoffene Planung mit vielen Autor*innen; Einbezug des lokalen 
Wissens schafft Identität und lokal angepasste Lösungen. 

− Bedingt ein neues Rollenverständnis aller BeteiligteN: Kommunen, Kantone, 
Eigentümerschaft, Bevölkerung, Expert*innen, etc.

− Der Blick für das Ganze wird geschärft. 

− Eine langfristige Anlage und der Anschluss an bestehende /zukünftige Vorhaben bzw. 
formelle Prozesse ist essentiell. 

− Fragen zu Prozessgestaltung und Moderation kommt eine wichtige Bedeutung



Differenzierung von Partizipationsformen
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Formelle Partizipation Verfasste Partizipation (Wahlen, Abstimmungen, Referenden)

Informelle Partizipation Nicht verfasste Partizipation, Zivilgesellschaftliches Engagement, 
Beteiligungsverfahren

Direkte/unmittelbare Verfahren Bewohner:innen-Foren, Quartiergespräche
öffentliche Veranstaltungen

Indirekte/mittelbare Verfahren Stellvertretende Verfahren wie runde Tische, Sachverständigen-
Beiräte, Spurgruppen, etc. 



Partizipationsstufen
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Quelle: Stadt Luzern Quartiere und 
Integration (2020). Partizipative 
Planungsprozesse. Leitfaden. S. 10.



Matrix der Anspruchsgruppen
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Das Partizipationsparadox

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und 
Umwelt Berlin (2012). Handbuch zur 
Partizipation. S. 83 
http://www.stadtentwicklung.berlin.de 

Das Partizipationsparadox
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Praxisbeispiel: Quartiergespräche Horw



Praxisbeispiel: Quartiergespräche Horw
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Leitfragen Kantonsstrasse
− Die Kantonsstrasse soll zur Geschäftsstrasse werden. 

Welche Chancen und Herausforderungen sehen Sie im 
Zusammenhang mit der Innenentwicklung für das 
Gewerbe? Welche Anliegen haben Sie als 
Gewerbetreibende? 

− Welche Nutzungsangebote sind aus Ihrer Sicht 
erwünscht? Was fehlt heute? 

− Welches Verkehrsregime macht aus Ihrer Sicht am 
meisten Sinn? 

− Worauf sollte bei der gestalterischen Aufwertung der 
Kantonsstrasse geachtet werden? 

Fazit Kantonsstrasse
Die heutige Situation im diskutierten Abschnitt der Kantonstrasse wird als unbefriedigend erachtet. Die 
verkehrsorientierte Gestaltung und das aktuelle Temporegime wird von den Langsamverkehrsteilnehmer*innen 
als gefährlich wahrgenommen. Eine belebte Geschäftsstrasse mit Räumen für das Kleingewerbe, einem 
attraktiven und grüneren Aussenraum sowie Möglichkeiten zur Begegnung werden als wünschenswert bezeichnet. 



Praxisbeispiel: Konzeptstudie SüdAllee, Luzern Süd
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Öffentliche Informations- und Diskussionsveranstaltung vom 21. März 2018

Ziele der Veranstaltung
− Information über den Stand der Planungen zur SüdAllee ist erfolgt.
− Diskussion über die Abschnitte der SüdAllee hat stattgefunden und die 

Ergebnisse sind dokumentiert.
− Nächste Schritte im Planungsprozess sind kommuniziert.

Abschnitt A3: Kounimatt
Quartierstrasse, abseits des übergeordneten Strassennetzes

Frage, welche zur Diskussion gestellt wurde:

− «Was muss in den nächsten Planungsschritten in diesem Abschnitt der 
SüdAllee beachtet werden?

− Was ist gut und müsste erhalten bleiben? Was kann verbessert werden?»



Praxisbeispiel: Konzeptstudie SüdAllee, Luzern Süd
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Praxisbeispiel: Konzeptstudie SüdAllee, Luzern Süd
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Praxisbeispiel: 
Konzeptstudie SüdAllee, Luzern Süd
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2. Öffentliche Informations- und Diskussionsveranstaltung vom 
12. September 2018

Ziele der Veranstaltung:
− Haltung der Gemeinden zur SüdAllee und Bearbeitung der 

Ergebnisse vom 21. März 2018 sind kommuniziert
− Konzeptstudie ist vorgestellt und Rückmeldungen für die 

nächsten Planungsschritte sind eingeholt
− Information über aktuelle Planungen im Umfeld der SüdAllee und 

die nächsten Schritte ist erfolgt

Abschnitt A3: Kounimatt
Quartierstrasse, abseits des übergeordneten Strassennetzes

Frage, welche zur Diskussion gestellt wurde:
− Konkrete Fragen zu dem gezeigten Konzept (weiss)
− Was finden sie noch kritisch? (rot)
− Wo stimmt die eingeschlagene Richtung? (grün)
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These 

Die zunehmende gesellschaftliche Komplexität, die Anforderungen der nachhaltigen 
Entwicklung, die Zunahme der Mobilität, Ausbauten von Verkehrsinfrastrukturen, neue 
Konzepte wie «Siedlungen der kurzen Wege», erfordern eine inter- und transdisziplinäre 
Planung, die Synergien sucht und Interessenkonflikte klärt. 

Mobilitätskonzepte und -planungen sind nicht mehr alleinige Sache von Fachexpert*innen, 
das Wissen und die Erfahrungen aus lebensweltlicher Perspektive sind essentiell, um 
zukunftsfähige und nachhaltige Lösungen zu finden. Daher werden partizipative und 
kooperative Herangehensweisen in Zukunft noch wichtiger werden. 
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